
D’AKTUALITÉITDËNSCHDEG, DE 7. JANUAR 2020
ZEITUNG VUM 

LËTZEBUERGER VOLLEK 2

»11. September 2001 = 3. Ja-
nuar 2020. So wie die Welt 
sich seitdem geändert hat, so 
wird sich die Welt von nun an 
ändern. Für Deine Seele, 
Märtyrer Qasim Soleimani.« 
Das war am Freitag in einem 
syrischen Facebook-Beitrag 
zu lesen. Der 3. Januar ist der 
Tag der Ermordung des irani-
schen Generalmajors Ghas-
sem Soleimani, Kommandeur 
der Al-Quds-Brigaden der Ira-
nischen Revolutionsgarden. 
Ein Konvoi, mit dem Soleima-
ni den Internationalen Flugha-
fen von Bagdad verließ, wur-
de durch einen gezielten, 
ferngesteuerten Drohnenan-
griff der USA zerstört. Den Be-
fehl zur Ermordung von Sol-
eiman und seinen Begleitern 
hatte USA-Präsident Donald 
Trump erteilt.  

Soleimani habe neue An-
griffe gegen die USA-Interes-
sen in der Region, gegen zivi-
le und militärische USA-Bür-
ger geplant. Die Welt sei ein 
sichererer Ort jetzt, da Solei-
mani nicht mehr lebe, erklärte 
USA-Außenminister Mike 
Pompeo gegenüber Journa-
listen in Washington. »Die 
Amerikaner« seien »absolut« 
sicherer. Ähnlich äußerte sich 
der amtierende israelische Mi-
nisterpräsident Benjamin Net-
anjahu, Außenpolitiker von 
EU-Staaten zeigten Verständ-
nis für den staatlich autorisier-
ten Mordanschlag und forder-
te alle Seiten zur Zurückhal-
tung auf. Die NATO rief eine 
Dringlichkeitssitzung des 
NATO-Rates ein. 

Das russische Außenmi-
nisterium verurteilte den An-
griff auf General Soleimani als 
»abenteuerlichen Schritt, der 
die Spannungen in der Regi-
on verschärfen« werde. »So-
leimani hat sich dem Schutz 
der nationalen Interessen des 
Iran mit Hingabe gewidmet«, 
hieß es in Moskau. Außenmi-
nister Sergej Lawrow warf den 
USA vor, mit dem Raketenan-
griff auf Soleimani das Völker-
recht gebrochen zu haben. 
Der Außenpolitiker Leonik 
Sluzki und andere forderten, 
gegen den Angriff im UNO-Si-
cherheitsrat zu protestieren. 

China forderte alle Seiten 
und »insbesondere die USA« 
zur Zurückhaltung auf. China 
sei »immer gegen die Anwen-
dung von Gewalt in internatio-
nalen Beziehungen« gewe-
sen, erklärte der Sprecher des 
chinesischen Außenministeri-
ums Geng Shuang. 
»Ein neues Vietnam für 

die USA« 
Der Iran reagiert deutlich 

angesichts der von Washing-
ton angeordneten Ermordung 
eines Mannes, der nicht nur 
militärisch, sondern auch poli-
tisch für den Iran und die Re-
gion des Mittleren Ostens au-
ßerordentliche Bedeutung 
hatte. Die politische Führung 
warf Washington Bruch des 
Völkerrechts vor, die Ermor-
dung Soleimanis sei ein gro-
ßer Fehler gewesen. Die Re-
gion werde ein »neues Viet-
nam für die USA werden«, 
sollten sie die Region nicht 
verlassen, erklärte Ali Akbar 
Velayati, Berater des obersten 
Revolutionsführers Ajatollah 
Ali Khamenei. Die Erfahrung 
habe gezeigt, daß »sie ange-
sichts der Pläne des Iran und 
der Achse des Widerstandes 
immer unterlegen waren«, so 
Velayati.  

Die Antwort des Iran auf 
die Ermordung General Solei-
manis würde nur »militärische 
Einrichtungen« der USA tref-
fen, erklärte der militärische 
Berater Khameneis, der frü-
here Verteidigungsminister 
Hossein Deghan gegenüber 
dem USA-Sender CNN: »Mit 
Sicherheit wird die Antwort mi-
litärisch und gegen militäri-
sche Ziele sein.« Keine Mili-
tärangehörigen, keine politi-
schen (Entscheidungs-)Zen-
tren, keine Militärbasis, kein 
Schiff der USA werden sicher 
sein, so Deghan. »Wir können 
alle erreichen.« 

Das iranische Außenminis-
terium bestellte zwei Mal den 
Schweizer Gesandten ein, um 
gegen das Vorgehen der USA 
zu protestieren. Die Schweiz 
vertritt die USA-Interessen im 
Iran. Auch der deutsche Ge-
sandte in Teheran wurde ins 
Außenministerium einbestellt, 
berichtete der Sender Press 
TV. Man habe scharf gegen 
die »unrealistischen, unklu-
gen und schädlichen« Bemer-
kungen protestiert, mit denen 
die deutsche Bundesregie-
rung den Terroranschlag Wa-
shingtons unterstützt habe. 
Der ermordete General habe 
eine »bestimmende Rolle für 
Stabilität und Sicherheit in 
West-Asien gespielt«, so das 
Außenministerium. Er sei »ein 
Held im Kampf gegen den 
Terror und gegen die Terroris-
ten von Daesh«, des »Islami-
schen Staates«.  

Press TV zitierte aus ei-
nem Bericht der »Bild am 
Sonntag« die deutsche Ar-
meeministerin Annegret 
Kramp-Karrenbauer mit den 
Worten, die USA hätten den 
Angriff allein durchgeführt, al-
lerdings sei General Soleima-
ni verantwortlich »für den Ex-
port von Terror und Gewalt, 
was zu vielen Toten geführt 
hat«. Das iranische Außenmi-
nisterium verurteilte auch Äu-
ßerungen der deutschen Re-
gierungssprecherin Ulrike 
Demmer, wonach das Han-
deln der USA »eine Reaktion 
auf eine Reihe von militäri-
schen Provokationen« gewe-
sen sei, für die der Iran die 
Verantwortung trage. Mit sol-
chen Erklärung stelle sich 
Deutschland, ob es wolle oder 

nicht, hinter den »US-ameri-
kanischen Staatsterroris-
mus«. 

Anfang vom Ende  
Das irakische Parlament 

verabschiedete mehrheitlich 
eine Resolution, wonach die 
irakische Regierung beauf-
tragt und ermächtigt wird, alle 
ausländischen Truppen außer 
Landes zu weisen, die der 
USA-geführten »Anti-IS-Alli-
anz« angehören. Ausländi-
sche Truppen sollen den iraki-
schen Luftraum nicht mehr 
nutzen dürfen. Für den Be-
schluß stimmten alle schiiti-
schen und drei sunnitische 
Abgeordnete. Kurdische und 
etliche andere sunnitische Ab-
geordnete waren nicht anwe-
send, sie sind darauf ange-
wiesen, es sich nicht mit den 
USA zu verderben. 

Zu Beginn der Sitzung hat-
te der amtierende Ministerprä-
sident Adil Abdul Mehdi für die 
sofortige Ausweisung der 
USA- und aller ausländischen 
Truppen geworben. »Wir ha-
ben zwei Möglichkeiten«, er-
klärte Abdul Mehdi: »Die aus-
ländische Präsenz umgehend 
zu beenden oder einen Zeit-
plan für dieses Ende festzule-
gen«. Er sei für die sofortige 
Ausweisung der ausländi-
schen Truppen. Dabei berich-
te Abdul Mehdi, General So-
leimani sei mit ihm zu einem 
Gespräch verabredet gewe-
sen, bei dem es um das ira-
nisch-saudische Verhältnis 
gehen sollte. Bagdad hatte ei-
nen Brief des saudischen Kö-
nigshauses an Teheran über-
mittelt, Soleimani sei Über-
bringer der iranischen Reakti-
on darauf gewesen. 

Die von den USA ange-
führte internationale Militärko-
alition im Irak erklärte fast 
zeitgleich mit der Abstimmung 
in Bagdad, die Unterstützung 
des »Kampfes gegen den IS« 
auszusetzen. Auch die Ausbil-
dung der Partner pausiert we-
gen der wiederholten Rake-
tenangriffe auf die Stützpunk-
te der Truppen im Irak. Man 
werde die Iraker weiter unter-
stützen und sei bereit, sich zu 
einem späteren Zeitpunkt wie-
der ganz »dem Kampf gegen 
den IS zu widmen«, hieß es. 
Aktuelle Priorität sei aber, 

»das Personal des Bündnis-
ses zu schützen«. Die Militär-
koalition konzentriere sich 
nun auf den Schutz der Stütz-
punkte, auf denen Koalitions-
truppen untergebracht seien.  

Der iranische Außenminis-
ter Mohammad Javad Zarif er-
klärte per Twitter: »Schlagen 
und schreien nutzt nichts, das 
Ende der bösartigen Präsenz 
der USA in West-Asien hat 
begonnen.« 

Der Generalsekretär der li-
banesischen Hisbollah, Has-
san Nasrallah erklärte am 
Sonntag, niemand sei Gene-
ral Soleimani ebenbürtig, an 
dem Vergeltung vollzogen 
werden könne. »Die Antwort 
auf sein Blut muß der Abzug 
der USA-Truppen aus der Re-
gion sein«, sagte Nasrallah. 
Das Mindeste, was als Vergel-
tung getan werden müsse, sei 
»den Irak von den USA-Trup-
pen zu befreien«. Die Befrei-
ung Palästinas und Jerusa-
lems müsse folgen. Als ge-
rechte Bestrafung der Mörder 
von Soleimani werde es Trup-
pen, Kriegsschiffe und Militär-
basen der USA treffen. »Wir 
sind nicht zornig, wir haben 
keine Angst. Aber jetzt ist die 
Möglichkeit, die USA-Besat-
zung und den Herrschaftsan-
spruch der USA aus der Regi-
on zu vertreiben.« 

»Das Ende der USA in un-
serer Region hat begonnen«, 
sagte ein Offizier der syri-
schen Armee in der Provinz 
Rakka im Gespräch mit der 
Autorin. »Soleimani war unser 
bester Freund, wir konnten 
uns auf ihn verlassen, nie hat 
er sich aufgedrängt, immer 
war er da«, so der Offizier, der 
anonym bleiben wollte. Solei-
mani habe der Region Stolz 
und Selbstvertrauen gegen 
die Angriffe der USA und Isra-
els zurückgegeben. »Heute 
sind wir stärker als zuvor, je-
der ist bereit, für den Tod Su-
leimanis sein Leben zu ge-
ben. Für die Freiheit unserer 
Region.« 

Respekterweisung 
Die wohl überwältigendste 

Respekterweisung für den er-
mordeten iranischen General 
zeigte die Bevölkerung in Ah-
vaz im Südwesten des Iran. 

Jahrzehntelang hatten westli-
che Geheimdienste versucht, 
die mehrheitlich arabische 
Bevölkerung der Stadt gegen 
die Führung in Teheran aufzu-
bringen. Als nun die sterbli-
chen Überreste von General 
Soleimani nach Trauerfeiern 
für ihn, Al Muhandis und die 
ermordeten Begleiter in Bag-
dad, Kerbala und Najaf nach 
Ahvaz gebracht wurden, wa-
ren die Straßen der Stadt 
dicht gefüllt von der trauern-
den Bevölkerung. Millionen 
Iraner nahmen in den letzten 
Tagen an Trauerfeiern für den 
ermordeten General Soleima-
ni und seine langjährigen 
Kampfgefährten teil. Der Ruf 
»Tod für Amerika« füllte die 
Straßen und muß auch von 
den Verbündeten der USA 
ernst genommen werden. Der 
Westen habe versucht, die 
Region und die »Achse des 
Widerstandes« zu spalten, so 
politische Kommentatoren. 
Der Mord an Soleimani habe 
das Gegenteil bewirkt. 

Leben für den Kampf 
gegen westliche  
Bevormundung 

Mit General Soleimani 
starben der stellvertretende 
Kommandeur der irakischen 
Volksmobilisierungseinheiten, 
Hashd al-Shaabi, Abu Mahdi 
al Muhandis (geboren als Ja-
mal Jafaar Mohammed Ali 
Ebrahimi) und acht weitere 
Personen. Die Männer hatten 
wesentlich zur Niederschla-
gung des »IS« beigetragen, 
beide Kommandeure führten 
disziplinierte, kampferfahrene 
militärische Organisationen. 
Beide wurden in ihren Heimat-
ländern Irak und Iran hoch ge-
achtet, in den USA und Israel, 
in der EU und in den Golfstaa-
ten aber als »Terroristen« dif-
famiert. Beide wurden in den 
1950er Jahren geboren und 
gehören einer Generation an, 
die im Irak und im Iran Armut, 
Unterdrückung, politische 
Umstürze und Krieg erlebt 
hat.  

Im Iran, wo Ghassem So-
leimani 1957 geboren wurde, 
war 1953 der frei gewählte 
Premierminister Mohammad 
Mossadegh durch einen von 
den Geheimdiensten der USA 
und Britanniens, CIA und MI6, 

organisierten Putsch gestürzt 
und Schah Reza Pahlavi wie-
der auf den Thron gehoben 
worden. Zu seiner Absiche-
rung entstand – mit Unterstüt-
zung der CIA und des israeli-
schen Geheimdienstes Mos-
sad – der Geheimdienst 
SAVAK, der vor allem gegen 
kommunistische und islamisti-
sche Organisationen vorging. 
Mit der Islamischen Revoluti-
on 1979 kehrte Ajatollah Ru-
hollah Khomeini aus dem 
französischen Exil in den Iran 
zurück, der SAVAK wurde auf-
gelöst. Ghassem Soleimani 
war damals 22 Jahre alt und 
kurz darauf, 1980, in den 
Krieg gegen den Irak gezo-
gen. Als der Krieg acht Jahre 
später endete, war Soleimani 
ein geachteter Kommandeur. 
Sein wichtigstes Ziel war die 
Verteidigung der iranischen 
und regionalen Unabhängig-
keit gegen westliche Interven-
tionspläne, die in der Region 
von Israel, westlichen Verbün-
deten und den Golfstaaten vo-
rangetrieben wurde.  

Al Muhandis, der 1954 in 
der südirakischen Stadt Basra 
geboren wurde, war Kind, als 
1958 ein Putsch junger Offi-
ziere den von den Briten ein-
gesetzten König tötete. Sechs 
Jahre später 1963, wurden 
die jungen Offiziere und ihre 
Anhänger durch einen noch 
blutigeren Umsturz der Baath-
Partei beseitigt. Als Student 
schloß er sich 1977 der Da-
wa-Partei an, die von der 
Baath-Partei unter Saddam 
Hussein unterdrückt und ver-
folgt wurde. Al Muhandis floh 
1979 wie viele andere Al-Da-
wa-Anhänger in den Iran, wo 
er militärisch in den Revoluti-
onsgarden ausgebildet wur-
de. Auch er kämpfte im Iran-
Irak-Krieg (1980-1988), auf 
der Seite des Iran. 

In den letzten acht Jahren 
waren beide Militärs führend 
im Kampf gegen den »Islami-
schen Staat«. Al Muhandis als 
Kommandeur der Kata’ib His-
bollah und stellvertretender 
Kommandeur der Hashd al-
Shaabi. Soleimani als Kom-
mandeur der Al-Quds-Briga-
den der Iranischen Revoluti-
onsgarden. Er stellte die enge 
Verbindung und Unterstüt-
zung zur libanesischen His-
bollah her und unterstützte 
diese im Auftrag der irani-
schen Führung persönlich, 
materiell und logistisch im 
Kampf gegen die israelische 
Besatzung ebenso wie im 
Krieg 2006 gegen Israel. 
»Wir werden den Krieg 

beenden« 
Im Sommer 2018 reagierte 

General Soleimani auf wie-
derholte Drohungen von USA-
Präsident Donald Trump. Als 
Soldat sei es seine Pflicht, auf 
die Drohungen Trumps zu 
antworten, so Soleimani. 
»Wenn Sie drohen wollen, 
sprechen Sie mit mir, nicht mit 
dem Präsidenten (Hassan 
Rouhani)«, sagte er. Es sei 
unter der Würde des Präsi-
denten, ihm zu antworten. 
»Wir sind in Ihrer Nähe, so 
nah, daß Sie es sich gar nicht 
vorstellen können. Wir sind 
bereit (…), und wenn Sie den 
Krieg beginnen, werden wir 
den Krieg beenden«, so Solei-
mani. »Sie wissen, dieser 
Krieg wird alles zerstören, 
was Sie Ihr Eigentum nen-
nen.« 

Karin Leukefeld, Aleppo

Nach der Ermordung von General Soleimani: 

»Die Welt wird sich ändern«

Die Bevölkerung der Stadt Ahvaz im Südwesten des Iran nimmt Abschied                                (Foto: HOSSEIN MERSADI/fars news/AFP)


